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1 Einleitung 

Der Regisseur und Schauspieler Orson Welles adaptierte 1938 The War of the Worlds, 

ein Roman von H. G. Wells, in Form eines Hörspiels, das über das Radio die Bevöl-

kerung von New York und New Jersey erreichte. Die literarische Vorlage handelt von 

einer Alien-Invasion, die einen Angriff auf die Erde verübt. Ein Teil der Rezipienten 

hielten Welles’ Radiosendung für eine Reportage, die über gegenwärtig stattfindende 

Ereignisse informierte; sie verfielen in Panik.1 Wie ist es möglich, dass einige Zuhörer 

ein offensichtlich unrealistisches Narrativ als glaubwürdig einstuften? Welles insze-

nierte sein Hörstück als Reportage: Es wurden angeblich Interviews mit Experten und 

Zeitzeugen geführt. Ebenso wurde suggeriert, Live-Reportagen zu senden, die vom 

Ort des Geschehens stammten. Werner Faulstich spricht in Bezug auf die leichtgläu-

bigen Zuhörer von „formbedingter Blindheit“2 und meint damit, dass für sie die doku-

mentarische Stilistik von Welles’ Produktion – und nicht die Narration – über die Au-

thentizitätszuschreibung entschied. Daniel Myricks und Eduardo Sánchez’ Horrorfilm 

The Blair Witch Project aus dem Jahr 1999 gab ebenfalls vor, dem Rezipienten eine 

wahre Begebenheit zu vermitteln. Es wird suggeriert, der Film bestehe aus real exis-

tierendem, gefundenen Filmmaterial, Found Footage, aus den Wäldern nahe Burkitts-

ville. Es werden Kameraaufnahmen einer Gruppe junger Filmstudenten gezeigt: He-

ather, Josh und Mike suchen das Waldgebiet auf, um dort einen Dokumentarfilm über 

die Legende der Blair-Hexe zu drehen. Ihre Filmaufnahmen brechen schließlich durch 

eine scheinbare physische Überwältigung Heathers ab. Der konkrete Grund ihres Ver-

stummens bleibt für den Rezipienten unklar. Eine Blair-Hexe bekommt der Rezipient 

niemals zu Gesicht.   The Blair Witch Project setzte eine bis in die Gegenwart an-

haltende Welle von Horrorfilmen in Gang, die, wie ein Dokumentarfilm, suggerieren, 

authentische Ereignisse abzubilden. Sie werden als Subgenre des Horrorfilmes unter 

der Bezeichnung Found-Footage-Horrorfilm eingestuft. In dieser Arbeit soll sich aber 

                                                 
1 Allerding gibt es keine Hinweise dafür, dass Welles’ Produktion eine Massenhysterie auslöste. Diese 

Legende ist durch die damalige Presse sowie durch die 1940 publizierte Studie des Psychologen 
Hadley Cantrils The Invasion from Mars in die Welt getragen worden.  

     Vgl. Cantril, Hadley: The Invasion from Mars: A Study in the Psychology of Panic. New Jersey: 
Transaction Publishers 2005.  

     Vgl. Pooley, Jefferson; Socolow, Michael J.: „The Myth of the War of the Worlds Panic“. (2013). 
Online:www.slate.com/articles/arts/history/2013/10/orson_welles_war_of_the_worlds_pa-
nic_myth_the_infamous_radio_broadcast_did.html?via=gdpr-consent (Letzter Zugriff: 
14.12.2018). 

2 Faulstich, Werner: Radiotheorie. Eine Studie zum Hörspiel 'The War of the Worlds' (1938) von Or-
son Welles. Tübingen: Gunter Narr 1981, S. 27. 
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der Schreibweise von Felicia Glatz angeschlossen werden, die in ihrem Aufsatz The 

Invention of Context: Found Footage Filmmaking History and the Imitative Form3 

statt des etablierten Ausdruckes „Found Footage“ im Zusammenhang mit fiktionalen 

Filmen, wie The Blair Witch Project, den Begriff „Imitation Found Footage“ ge-

braucht. Dadurch bleibt die semantische Trennung von den ursprünglichen Found Foo-

tage-Produktionen bestehen. Letztgenannte werden in Kapitel 4.2 definitorisch er-

fasst.4 Im Folgenden wird „Imitation Found Footage“ durch die Abkürzung „I.F.F.“ 

ersetzt. The Blair Witch Project, im weiteren Verlauf durch die Abkürzung „TBWP“ 

vertreten, erhält seine charakteristische Eigenart nicht durch die Narration, sondern 

durch den Topos des „Found Footage“ sowie seine damit zusammenhängende, durch-

gängige Amateurästhetik. Genau wie bei Welles bilden bei TBWP bestimmte gestalte-

rische Mittel Authentizitätsangebote für die Rezipienten. Werden sie angenommen, 

wird der Film als quellenauthentisches Rohmaterial eingestuft. Die Narration wird für 

die Betrachter somit zu einem authentischen, vergangenen Ereignis.                                                          

Allerdings entwickelte sich das I.F.F.-Horrorsubgenre im Laufe der Zeit, indem es auf 

narrativer sowie formal-ästhetischer Ebene facettenreicher wurde: Paranormale Phä-

nomene manifestierten sich und die Bildästhetik wurde vielschichtiger. Zudem spie-

gelt sich in vielen I.F.F.-Horrorfilmen die sich gravierend entwickelnde Mediennut-

zung im privaten Bereich wider. Das Web 2.0 und seine rasante Ausbreitung und 

Entwicklung sowie die Kommerzialisierung professioneller Aufnahmetechnik für den 

Privatgebrauch färben nach wie vor auf die Sujets der I.F.F.-Horrorfilme ab. Des Wei-

teren wird der Topos Found Footage in M. Night Shyamalans I.F.F.-Film The Visit 

nicht mehr verwendet, während der formal-ästhetische Ansatz eingehalten wird.                                             

Vor dem Hintergrund dieser Entwicklungen soll geprüft werden, ob im Subgenre Imi-

tation-Found-Footage-Horrorfilm die charakteristische dokumentarische Form im his-

torischen Verlauf, von 1999 bis in die Gegenwart, funktionslos wird.  

                                                 
3 Glatz, Felicia Jane: „The Invention of Context: Found Footage Filmmaking History and the Imita-

tive Form“. (2014). Online: https://commfilm.ucalgary.ca/sites/commfilm.ucalgary.ca/files 
/f._glatz_film.pdf (Letzter Zugriff: 14.12.2018). 

4 Felicia Jane Glatz hat in ihrem Aufsatz eine differenzierte Beziehung zwischen dem ursprünglichen 
Found-Footage-Film und den durch The Blair Witch Project populär gewordenenen Found-Foo-
tage-Spielfilmen dagestellt – unter der Verwendung des Buches Recycled Images. The Art and Po-
litics of Found Footage Films von William C. Wees, in dem detailliert der Diskurs der Filmbild-
Wieder-verwertung behandelt wird. In dieser Arbeit ist ein oberflächlicher Blick auf die ursprüng-
liche Semantik des Begriffes Found Footage ausreichend. 
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Anfangs sollte dem Rezipienten mittels dieser Form ein Eindruck von abgebildeter 

Realität auf der Kinoleinwand vermittelt werden. Nach und nach ist aber die Aufgabe, 

fiktionale Geschichte als ein außerfilmisches Ereignis zu maskieren, verloren gegan-

gen. Die Authentizitätsangebote werden zu reinen charakteristischen Stilmitteln des 

I.F.F.-Horrorfilmes, die die Verweisfunktion auf die Realität verlieren.5 Mit dieser 

These ist folgende übergeordnete Forschungsfrage verknüpft: Anhand welcher kon-

kreten formal-ästhetischen Mittel werden in I.F.F.-Horrorfilmen potenzielle Authenti-

zitätsangebote an die Rezipienten gemacht? Zur Untersuchung der These wird folgen-

dermaßen vorgegangen: Zunächst werden die theoretischen Grundlagen dargelegt. Als 

erstes wird dazu ein für diese Arbeit kompatibler Authentizitätsbegriff in Bezug zum 

Medium Film erarbeitet. Dabei müssen die Realitätsbezüge eines Filmes berücksich-

tigt werden. Authentizität stellt letztlich ein subjektives Phänomen des Rezipienten 

dar, das erst durch das kommunikative Zusammenspiel der vormedialen Realität, des 

filmischen Gegenstandes, der Filmtechnik sowie der Realitätsebene, auf der rezipiert 

wird, entstehen kann. Dabei wird auf das Realitässchichtenmodell von Eva Hohenber-

ger, das heute genauso funktional wie zu seinem Erscheinen Ende der 1980er-Jahre 

ist, zurückgegriffen.6 Aufgrund des dokumentarischen Stils der I.F.F.-Horrorfilme 

                                                 
5 Alexandra Heller-Nicholas vertritt in ihrer Publikation Found Footage Horror Films. Fear and the 

Appearance of Reality ebenfalls die These, dass der I.F.F.-Horrorfilm im historischen Verlauf „has 
flourished and [this subgenre, Anm. d. Verf.] is now understood less as an indicator of authenticitiy 
and more as a spezific film style.” (Heller-Nicholas, Alexandra: Found Footage Horror Films. Fear 
and the Appearance of Reality. Jefferson, North Carolina: McFarland & Company 2014, S. 4). Al-
lerdings macht die formal-ästhetische Untersuchung von Heller-Nicholas nur einen Aspekt ihrer 
analytischen Arbeiten aus. Neben dem stilistischen Aspekt fokussiert die Autorin eingehend auf die 
historische und thematische Entwicklung dieses Horrorsubgenres. Mit der historischen Entwicklung 
ist die Kommerzialisierung der Technik seit 1999 bis zur Gegenwart gemeint, die sich im Sujet des 
I.F.F.-Horrorfilms widerspiegelt. Mit der thematischen Entwicklung ist die Veränderung und Erwei-
terung der Narrative im I.F.F:-Horrorfilm gemeint. Überdies wird der Gender-Diskurs mit den Nar-
rativen einiger I.F.F.-Hororfilme verknüpft. In Kontrast zu Heller-Nicholas Werk wird in dieser Ar-
beit in Kapitel 5 ausschließlich auf ausgewählte Filmsequenzen eingegangen und nur ihre formal-
ästhetische Ebene behandelt. Dabei bildet allein die analytische Kategorie der Authentizitätsdyna-
mik den roten Faden der Untersuchung. In Heller-Nicholas’ Text kommen explizite Sequenzanaly-
sen in Bezug auf die Kategorien Bild, Schnitt und Ton nicht vor. Somit werden in dieser Arbeit 
Analyseergebnisse geliefert, die als Ergänzung der Forschungsergebnisse von Heller-Nicholas an-
gesehen werden können. 

6 In der wesentlich neueren Publikation Realismus des Films von Guido Kirsten aus dem Jahr 2013 
wird ein komplexes dreigliedriges Modell vorgestellt, dessen drei Pole die Kategorien Realistische 
Diegese, Realistische Narration und Realistische Mise en phase darstellen (Siehe zur komplexen 
Semantik der drei Termini sowie zur Erläuterung des vielschichtigen Modells insgesamt: Kirsten, 
Guido: Realismus des Films. Marburg: Schüren 2013, S. 139-158). Mit diesem Modell lässt sich der 
Realitätseindruck eines Spielfilmes hochgradig differenziert bestimmen. Allerdings ist Kirstens An-
satz für diese Arbeit nicht funktional, da sein dreigliedriges Modell für die Analyse szenischer Hand-
lungsverläufe konzipiert wurde (Vgl. ebd.). In dieser Arbeit sollen jedoch potenzielle Authentizi-
tätswirkungen werkästhetisch anhand bestimmter ästhetischer Stilmerkmale in den zu 
untersuchenden Filmen festgemacht werden.  


